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         Liebe Leserin, lieber Leser,
         
 
         
         
         
         
         Sie möchten die Welt jenseits von Windows erkunden, wissen aber noch nicht genau,
            ob Linux das Richtige für Sie ist. Und überhaupt, Linux? Das klingt so kompliziert!
            
         

         
         
         Keine Angst, denn mit Ihrer Neugierde bringen Sie die wichtigste Voraussetzung schon
            mit. Linux Mint 21, das übrigens den Namen »Vanessa« trägt, ist perfekt für Ein- und
            Umsteiger geeignet. Die Mint-Entwickler haben sich nämlich auf die Fahnen geschrieben,
            ein Linux zu erschaffen, das nicht nur schnell, frei und virensicher ist, sondern
            auch äußerst benutzerfreundlich und für Anfänger geeignet. Und sie haben diesen Vorsatz
            nicht nur gefasst, sondern ihn auch in die Tat umgesetzt.
         

         
         
         Doch bei aller Einsteigerfreundlichkeit: Linux Mint ist ein Linux, also ein Betriebssystem,
            bei dem die Dinge eben etwas anders funktionieren als bei den vertrauten Systemen
            von Microsoft oder Apple. Hier kommt Dirk Becker ins Spiel, der Ihnen Schritt für
            Schritt und mit vielen Tipps und Tricks zeigt, wie Sie die Linux-Distribution ganz
            einfach einrichten, für Ihre tägliche Arbeiten nutzen und verwalten. Schon bald werden
            Sie mit einem Linux-System arbeiten, das ganz auf Ihre persönlichen Bedürfnisse abgestimmt
            ist! Schöpfen Sie alle Vorteile von Linux Mint aus und erfahren Sie, warum Linux gerne
            auch als »mächtiges« Betriebssystem bezeichnet wird.
         

         
         
         Bevor Sie sich in die Lektüre stürzen, noch ein kurzer Hinweis in eigener Sache: Dieses
            Buch wurde mit großer Sorgfalt lektoriert und produziert. Sollten Sie dennoch Fehler
            finden oder inhaltliche Anregungen haben, scheuen Sie sich nicht, mit mir Kontakt
            aufzunehmen. Ihre Fragen und Änderungswünsche sind jederzeit herzlich willkommen.
         

         
         
         
         Ihre Simone Bechtold 
Lektorat Rheinwerk Computing
         

         
         
         
         simone.bechtold@rheinwerk-verlag.de 
www.rheinwerk-verlag.de 
Rheinwerk Verlag • Rheinwerkallee 4 • 53227 Bonn
         

         
         
      

   
      Inhaltsverzeichnis

      
         Aus dem Lektorat

         
         Inhaltsverzeichnis

         Materialien zum Buch

         Vorwort

         1   Einführung

         1.1   Über die Entwicklung dieses Buches

         1.2   Für wen ist dieses Buch gedacht?

         1.3   Linux

         1.4   Linux-Distributionen und -Derivate

         1.4.1   Debian

         1.4.2   Derivate

         1.5   Grafische Oberflächen

         1.5.1   KDE

         1.5.2   GNOME

         1.5.3   Unity – Lomiri

         1.5.4   Xfce

         1.5.5   MATE

         1.5.6   Cinnamon

         1.6   Darf ich vorstellen? Linux Mint!

         1.6.1   Linux Mint Debian Edition – das Debian-Derivat

         1.6.2   Das Ubuntu-Derivat

         1.6.3   Linux Mint Cinnamon 21 Vanessa

         2   Wichtige Vorbereitungen

         2.1   Voraussetzungen

         2.1.1   Die Systemvoraussetzungen

         2.1.2   32- oder 64-Bit-Version?

         2.2   Wie möchten Sie Linux Mint installieren?

         2.2.1   Das Livesystem

         2.2.2   Installationsmethode 1: Die Installation als alleiniges System

         2.2.3   Installationsmethode 2: Die Installation in einer virtuellen Maschine

         2.2.4   Installationsmethode 3: Dual-Boot-Installation

         2.3   Entscheidungshilfe: Installationsmethode 1, 2 oder 3?

         2.4   VirtualBox

         2.4.1   Installation

         2.4.2   Grundkonfiguration

         2.5   Für alle Fälle: Eine Komplettsicherung des Systems

         2.5.1   Vorbereitungen

         2.5.2   System sichern

         2.5.3   Wiederherstellung des Systems

         2.6   Sicherung der Daten: Der Start für eine gelungene Migration

         2.6.1   Multimediadateien und Dokumente

         2.6.2   Mails

         2.6.3   Spezielle Anwendungsdaten

         3   Linux Mint testen und installieren

         3.1   Vorab: Die korrekte Version von Linux Mint

         3.1.1   VirtualBox: Eine virtuelle Maschine erstellen

         3.1.2   Das ISO-Image auf einen USB-Stick kopieren

         3.1.3   Eine DVD brennen

         3.2   Das Linux-Mint-Livesystem

         3.2.1   Das Ziel- bzw. Testsystem vorbereiten

         3.2.2   3, 2, 1, Start

         3.2.3   Netzwerk und Internet

         3.3   Die Installation als alleiniges System

         3.3.1   Vorbereitungen

         3.3.2   Beginn der Installation

         3.3.3   Auswahl der Installationsart

         3.3.4   Die Grundkonfiguration des Systems

         3.3.5   Die Installation läuft

         3.4   Eine parallele Installation zu einem Windows 7-System

         3.4.1   Vorbereitungen

         3.4.2   Beginn der Installation

         3.4.3   Auswahl der Installationsart

         3.4.4   Die Grundkonfiguration

         3.4.5   Die Installation ist beendet

         3.5   Parallele Installation mit Windows 10 im UEFI-Modus

         3.5.1   Vorbereitungen

         3.5.2   Beginn der Installation

         3.5.3   Auswahl der Installationsart

         3.5.4   Die Grundkonfiguration

         3.5.5   Die Installation ist beendet

         4   Erste Schritte mit Linux Mint

         4.1   »root« – der Superuser

         4.2   Die erste Anmeldung

         4.3   Der Cinnamon-Schreibtisch

         4.4   Sprachpakete

         4.5   Linux Mint aktualisieren

         4.5.1   Sicherungspunkte in VirtualBox

         4.5.2   Eine Vorabsicherung unter Linux Mint

         4.5.3   Die Aktualisierungsverwaltung starten

         4.5.4   Die Aktualisierungen einrichten

         4.5.5   Die Aktualisierungen installieren

         4.6   Das Menü

         4.7   Der Dateimanager Nemo

         4.7.1   Das Dateisystem von Linux

         4.7.2   Das CD/DVD-Laufwerk verwenden

         4.7.3   Weitere Geräte

         4.7.4   Papierkorb und Löschen

         4.7.5   Dateien suchen

         4.7.6   Verborgene Dateien und Ordner

         4.7.7   Nemo als Superuser öffnen

         4.8   Migration Ihrer Multimediadateien und Dokumente

         4.9   Die Anwendungsverwaltung von Linux Mint

         4.9.1   Die Anwendungsverwaltung

         4.9.2   Anwendungen suchen

         4.9.3   Pakete deinstallieren

         4.10   Die Synaptic-Paketverwaltung von Debian

         4.10.1   Die Synaptic-Paketverwaltung

         4.10.2   Pakete deinstallieren

         4.10.3   Multimedia-Codecs

         4.11   Die Einstellungen und die Systemverwaltung

         4.12   Die Einstellung des Erscheinungsbildes

         4.12.1   Effekte

         4.12.2   Schriftauswahl

         4.12.3   Themen

         4.13   Der Bereich »Einstellungen«

         4.13.1   Aktive Ecken

         4.13.2   Applets

         4.13.3   Das Applet »Menü«

         4.13.4   Barrierefreiheit

         4.13.5   Bevorzugte Anwendungen

         4.13.6   Desklets

         4.13.7   Erweiterungen

         4.13.8   Fenster

         4.13.9   Internetkonten

         4.13.10   Leiste

         4.13.11   Schreibtisch

         4.13.12   Startprogramme

         4.14   Die Einstellungen der Geräte

         4.14.1   Bildschirm

         4.14.2   Bluetooth

         4.14.3   Drucker

         4.14.4   Energieverwaltung

         4.14.5   Klang

         4.14.6   Laufwerke

         4.14.7   Maus und Touchpad

         4.14.8   Netzwerk

         4.14.9   Systeminformation

         4.14.10   Tastatur

         4.15   Systemverwaltung

         4.15.1   Anmeldefenster

         4.15.2   Benutzer und Gruppen

         4.15.3   Firewall

         4.15.4   Paketquellen

         4.15.5   Treiberverwaltung

         5   Linux Mint kennenlernen

         5.1   Zuerst ein wenig Linux

         5.1.1   Das Dateisystem

         5.1.2   Das Homeverzeichnis

         5.1.3   Dateinamen

         5.1.4   Laufwerke

         5.2   Allgemeine Hinweise zu Anwendungen

         5.3   Das Terminal

         5.3.1   Das Terminal nutzen

         5.3.2   Die Handbuchseiten und Hilfe im Terminal

         5.3.3   Weitere Informationen

         5.4   Die Textbearbeitung Xed

         5.4.1   Die Einstellungen der Textbearbeitung

         5.4.2   Das Format des Textes

         5.4.3   Drucken

         5.5   LibreOffice

         5.5.1   Die LibreOffice-Hilfsfunktion

         5.5.2   Datenaustausch

         5.5.3   Windows-Schriftarten

         5.5.4   LibreOffice Writer – die Textverarbeitung

         5.5.5   LibreOffice Calc – die Tabellenkalkulation

         5.5.6   MS Office-Dokumente konvertieren

         5.5.7   Weitere Informationen zu LibreOffice

         5.6   Der Bildbetrachter

         5.7   Pix – der Browser für Bilder

         5.8   Zeichnung – das »Malprogramm«

         5.9   GIMP

         5.9.1   Installation und deutsche Hilfe

         5.9.2   Der erste Start von GIMP

         5.9.3   Speichern und Laden von Bildern

         5.9.4   Weitere Informationen zu GIMP

         5.10   Firefox

         5.10.1   Add-ons: Werbung ausblenden

         5.11   Das Mailprogramm Thunderbird

         5.11.1   Ein gesichertes Benutzerprofil wiederherstellen

         5.11.2   Ein Mailkonto einrichten

         5.11.3   Ein Überblick

         5.12   Die Musikverwaltung mit Rhythmbox

         5.13   CDs und DVDs brennen mit Brasero

         5.14   Videos abspielen

         5.15   (PDF-)Dokumente betrachten

         5.16   Die Archivverwaltung: Packen und Entpacken

         5.16.1   Entpacken in Nemo

         5.16.2   Dateien mit Nemo packen

         5.17   Das System überwachen

         5.18   Der USB-Stick-Formatierer

         5.19   Laufwerke verwalten und formatieren

         5.20   Dateien im Netzwerk austauschen mit dem Warpinator

         5.21   Die Datensicherung

         5.21.1   Das Sicherungsziel der Datensicherung

         5.21.2   Daten sichern

         5.21.3   Daten wiederherstellen

         5.21.4   Programmauswahl sichern

         5.21.5   Die Programmauswahl wiederherstellen

         5.22   Die Systemsicherung mit Timeshift

         5.22.1   Timeshift konfigurieren

         5.22.2   Eine Systemsicherung manuell erstellen

         5.22.3   Einzelne Dateien wiederherstellen

         5.22.4   Komplette Wiederherstellung

         5.23   Eine Firewall und Schutz vor Viren

         6   Noch mehr Anwendungen

         6.1   Weitere Anwendungen und Alternativen

         6.1.1   Internet und Mail

         6.1.2   Grafik- und Bildbearbeitung

         6.1.3   Multimedia

         6.1.4   PDF und E-Books

         6.1.5   Werkzeuge und Hilfsmittel

         6.1.6   Weitere Informationen

         6.2   Die Paketverwaltung im Detail

         6.2.1   Abhängigkeiten

         6.2.2   Advanced Packaging Tool (APT)

         6.2.3   Debian Package Manager (dpkg)

         6.2.4   Pakete

         6.2.5   Paketquellen

         6.3   Paketquellen im Detail

         6.3.1   Die offiziellen Paketquellen

         6.3.2   Personal Package Archive (PPA)

         6.3.3   Zusätzliche Paketquellen

         6.4   Debian-Pakete manuell installieren

         6.4.1   Pakete herunterladen

         6.4.2   Debian-Pakete installieren und aktualisieren

         6.4.3   Debian-Pakete entfernen

         6.5   Flatpak – eine Alternative

         6.5.1   Flatpak im Detail

         6.5.2   Ein Flatpak installieren

         6.5.3   Weitere Informationen

         6.6   Snap – eine weitere Alternative

         6.7   Wine – Windows-Anwendungen unter Linux Mint

         6.7.1   Wine installieren

         6.7.2   Winetricks – Windows-Bibliotheken installieren

         6.7.3   Eine Anwendung starten

         6.7.4   Entfernen von Anwendungen

         6.7.5   Ein wenig mehr Wine

         6.8   Windows in einer virtuellen Maschine

         6.8.1   Die Installation: manuell oder aus den Paketquellen?

         6.8.2   Eine virtuelle Maschine für ein Windows-System

         7   Spielen unter Linux Mint

         7.1   Spiele aus den Standardquellen

         7.2   Alte DOS-Spiele entstauben

         7.3   PlayOnLinux – Windows-Spiele installieren

         7.3.1   Das erste Windows-Spiel

         7.3.2   Ein Spiel manuell installieren

         7.3.3   Windows-Spiele und -Anwendungen konfigurieren und entfernen

         7.3.4   Tipps und Tricks zu PlayOnLinux

         7.4   Steam – kommerzielle Spiele

         7.4.1   Anmeldung bei Steam

         7.4.2   Steam installieren

         7.4.3   Steuerung der Spiele

         7.4.4   Spiele installieren

         7.4.5   Fazit

         7.5   Weitere Quellen

         8   Weitere Funktionen, Tipps und Tricks

         8.1   Die Netzwerkeinstellungen

         8.1.1   WLAN-Profile und -Einstellungen

         8.1.2   Profile bei Kabelverbindungen

         8.1.3   Eine Verbindung zu Windows-Freigaben herstellen

         8.1.4   Anderen Benutzern im Netzwerk den Zugriff auf Ihre Daten erlauben

         8.2   Persönliche Firewall

         8.2.1   Grundinformationen zur Firewall

         8.2.2   Start der Firewall

         8.2.3   Netzwerkfreigaben erlauben

         8.2.4   Fazit

         8.3   Drucken unter Linux Mint

         8.3.1   Papier sparen

         8.3.2   Einen Netzwerkdrucker einrichten

         8.3.3   Druckaufträge verwalten

         8.3.4   Eine PDF-Datei erstellen

         8.4   Die Standardanwendung zu einem Dateityp ändern

         8.5   Barrierefreiheit – Helfer bei Problemen

         8.5.1   Xfce und Barrierefreiheit

         8.5.2   Die Anmeldung

         8.5.3   Barrierefreiheit

         8.5.4   Der Bereich »Visuell« – besser sehen

         8.5.5   Probleme bei Tastatureingaben

         8.5.6   Mausaktionen

         8.5.7   Das Livesystem – Barrierefreiheit bei der Installation

         8.6   Die »Magische S-Abf-Taste«

         8.6.1   Die »Magische S-Abf-Taste« aktivieren

         8.6.2   Die Tastenkombinationen

         8.7   Die Vorsorge – Rettungssysteme bereithalten

         8.7.1   Clonezilla

         8.7.2   Super Grub2 Disk 

         8.7.3   GNU Parted/GParted Live

         8.8   Dual-Boot: Ein System entfernen

         8.8.1   Linux Mint beibehalten und ein Windows 7 (oder früher) entfernen

         8.8.2   Linux Mint beibehalten und ein Windows 10 unter UEFI entfernen

         8.8.3   Windows 7 beibehalten und Linux Mint entfernen

         8.8.4   Windows 10 beibehalten und Linux Mint entfernen

         8.9   Linux Mint Xfce statt Cinnamon

         8.9.1   Nemo unter Xfce

         8.10   Linux Mint erneut installieren

         8.11   Linux Mint auf eine neue 21.x-Version aktualisieren

         8.12   Kurze Befehlsübersicht

         8.13   Weitere Informationen und Lösungen

         8.13.1   Lösungen suchen

         8.13.2   Videoanleitungen

         8.13.3   Hilfeseiten, Wiki und Foren

         9   Fehlerbehebung und Problemlösungen

         9.1   Bootprobleme von USB oder DVD

         9.1.1   Kurz und knapp: BIOS und UEFI

         9.1.2   UEFI: Windows 10 startet zu schnell

         9.1.3   »Schlechte« Vorabinformationen

         9.1.4   USB-Stick und DVD

         9.1.5   BIOS und UEFI: Ein Boot-Menü beim Start

         9.1.6   BIOS: Die Bootreihenfolge ändern

         9.1.7   UEFI: Secure Boot und der BIOS-Emulationsmodus

         9.1.8   UEFI: Bootreihenfolge

         9.2   Probleme beim Starten des Livesystems

         9.2.1   x86-64 CPU – falsche Version

         9.2.2   Das Livesystem startet nicht

         9.2.3   Das Livesystem startet Cinnamon nicht

         9.2.4   Die Bootparameter bearbeiten

         9.2.5   Linux Mint Cinnamon startet nicht oder ist extrem langsam

         9.3   Installationsprobleme

         9.3.1   Parallele Installation: Die Windows-Partition kann nicht verkleinert werden

         9.3.2   Parallele Installation: Die zweite Festplatte zeigt keinen freien Speicherplatz

         9.3.3   Die Installation kann nicht durchgeführt werden

         9.3.4   Fehlermeldung kurz vor dem Ende der Installation (GRUB)

         9.4   Probleme mit Linux Mint – den Wiederherstellungsmodus nutzen

         9.4.1   Den Wiederherstellungsmodus starten

         9.4.2   Kein freier Speicherplatz mehr vorhanden

         9.4.3   Pakete reparieren

         9.4.4   Dateisystem überprüfen

         9.5   Linux Mint bootet nicht (mehr)

         9.5.1   UEFI: Windows startet, aber es erscheint kein Boot-Menü mehr

         9.5.2   Es wird kein System oder aber nur Windows gestartet

         9.6   Funknetze (WLAN) und Internet

         9.6.1   Habe ich eine Verbindung?

         9.6.2   Die WLAN-Karte wird nicht erkannt oder es kommt zu ständigen Verbindungsabbrüchen

         9.6.3   Das WLAN wird erkannt, aber es kann keine Verbindung aufgebaut werden

         9.6.4   Das WLAN ist verbunden, aber es ist kein Internetzugang möglich

         9.7   Allgemeine Probleme

         9.7.1   Sie haben Ihr Passwort vergessen

         9.7.2   Ein kurzes Passwort nutzen

         9.7.3   Fehlersuche bei Anwendungen

         9.7.4   Fehlersuche in den Logbüchern

         9.7.5   Anzeigeprobleme mit HDMI

         9.7.6   Eine Anwendung ist defekt oder startet nicht mehr

         9.7.7   Eine grafische Anwendung »hängt«

         9.7.8   Cinnamon reagiert nicht mehr – die Erste

         9.7.9   Cinnamon reagiert nicht mehr – die Zweite

         9.7.10   Nemo (oder eine andere Anwendung) hat kein Menü mehr

         9.7.11   Beim Auffrischen der Paketlisten bzw. Erneuern des Zwischenspeichers werden
               Fehler gemeldet

         9.7.12   Es werden defekte Pakete gemeldet

         9.7.13   Sie können keine Pakete mehr installieren

         9.7.14   Ein Paket wurde nicht oder nur unvollständig installiert

         9.7.15   Zugriff auf die Daten, wenn Linux Mint nicht mehr startet

         9.7.16   Einen anderen Kernel installieren

         9.7.17   Alte Kernel entfernen

         10   Schlussbemerkung

         Stichwortverzeichnis

         
         Rechtliche Hinweise

         Über den Autor

      

      

   
                        



        Materialien zum Buch

        Auf der Webseite zu diesem Buch stehen folgende Materialien für Sie zum Download bereit:

        
            	
                Linux Mint 21 Vanessa zum Ausprobieren oder Installieren

            

        

        Gehen Sie auf www.rheinwerk-verlag.de/5570. Klicken Sie auf den Reiter Materialien. Sie sehen die herunterladbaren Dateien samt einer Kurzbeschreibung des Dateiinhalts. Klicken Sie auf den Button Herunterladen, um den Download zu starten. Je nach Größe der Datei (und Ihrer Internetverbindung) kann es einige Zeit dauern, bis der Download abgeschlossen ist.

    



                    
                        



        Vorwort

        Käna Heerd nòò gehen: Holl da Linux unn net Windows!
Gegen den Strom schwimmen: Linux statt Windows!

        Dieses Buch soll allen, die sich nicht oder nur sehr wenig mit Linux auskennen, auf einfache Art und Weise die Installation, Einrichtung und Nutzung eines Linux-Systems erklären. Zur Auswahl kam hierbei Linux Mint, da dieses eines der am häufigsten eingesetzten Linux-Systeme im Arbeitsplatz- bzw. Desktop-Bereich ist. Zudem ist die Oberfläche von Linux Mint – gerade für Interessenten, die aus einer Windows-Umgebung stammen – sehr einfach zu erlernen.

        Dass Linux Mint die richtige Wahl zu sein scheint, erkenne ich auch an dem Erfolg dieses Buches. Es ist inzwischen die fünfte, überarbeitete Auflage. Die erste Auflage begann mit Linux Mint 17. Die vorliegende Auflage wurde erneut komplett überarbeitet und an die Version 21 angepasst. Dabei habe ich auch verschiedene Wünsche von Leserinnen und Lesern mit übernommen und diverse neue Themen integriert.

        
            Aufbau des Buches

            Das Buch ist als Schulungsbuch aufgebaut; Sie erlernen Kapitel für Kapitel den Umgang mit Linux Mint. In Kapitel 1, »Einführung«, erfahren Sie Genaueres über das Ziel und die Zielgruppe dieses Buches, und ich erläutere einige allgemeine Grundlagen zu Linux. Danach zeige ich wichtige Vorbereitungsarbeiten, die natürlich bei jedem Leser und jeder Leserin unterschiedlich sein können. In den weiteren Kapiteln folgen verschiedene Installationsmöglichkeiten, Beschreibungen der Anwendungen und schließlich einige Tipps und Problemlösungen. Ich greife dabei häufig auf Bilder bzw. Screenshots zurück, was in der Erstauflage ein wenig kritisiert wurde (jedoch nicht von denjenen, die mit dem Buch gelernt haben). Da es meiner Meinung nach gerade für den Einstieg (also die Zielgruppe dieses Buches) einfacher ist, ein Bild zu erkennen und zu vergleichen, als zeilenweise (Beschreibungs-)Text zu lesen, habe ich dies so belassen. Ich hoffe, die Kritiker und Kritikerinnen akzeptieren diese Entscheidung. :-)

        
        
            Über den Autor

            Vorab möchte ich ein paar Worte über mich verlieren, damit Sie wissen, wer diese Linux-Mint-Einführung für Sie geschrieben hat. Mein Name ist Dirk Becker, allerdings werden mich viele Bekannte eher unter meinem »Mädchennamen« Dirk Bender kennen. Ich bin gebürtiger Saarländer, was Sie auch an den Anleser-Texten sehen, und wohne inzwischen in einem kleinen Ort in Frankreich, direkt an der Landesgrenze zum Saarland, nur einen Steinwurf von Luxemburg entfernt. Die letzten Jahre fiel es mir zunehmend schwer, der Region Saarland treu zu bleiben, da die EDV-Branche hier im Vergleich zu den anderen Bundesländern weit weniger präsent ist und es demzufolge kaum entsprechende Jobangebote gibt.

            Ich interessiere mich schon seit 1983 für Computer (die damals eigentlich noch Homecomputer genannt wurden). Ausgelöst wurde diese wahre »Sucht« durch eine von meinem damaligen Klassenlehrer initiierte Computer-AG. Diese Arbeitsgemeinschaft fand in meinem letzten Schuljahr 1983/84 statt. Der Lehrer führte uns damals am »Volkscomputer« VC 20 in die Programmiersprache Basic ein. Kaum aus der Schule, erwarb ich einen VC 20 zusammen mit einer Datasette, um erste eigene (größtenteils absolut unnötige) Programme zu schreiben. Dem Volkscomputer folgte kurze Zeit später der allseits bekannte Commodore 64. Mit diesem begann auch mein technisches Interesse zu wachsen. Die Bauanleitungen und Basteltipps in den Zeitschriften »Happy Computer« und »64’er« mussten einfach getestet werden: vom »Profi-Reset-Taster« bis zum eigenen EPROM-Programmiergerät. Das Einzige, was ich verpasst habe, war ein Akustikkoppler – und das bereue ich bis heute.

            Den Wechsel vom Homecomputer zum PC vollzog ich erstmals im Jahre 1989, als ich an einer SINIX- und Cobol-Schulung bei Siemens teilnahm. SINIX war ein von Siemens entwickeltes Unix-Derivat. Ich erwarb damals einen gebrauchten 286er, den ich zum Lernen und Schreiben der Übungsprogramme nutzte. Parallel besaß ich zu dieser Zeit noch immer meinen Commodore 64. Nach der Schulung verkaufte ich den 286er wieder – und vergaß leider die Cobol-Programmierung. Aber mein Interesse an Unix war geweckt. Vor allem deshalb, weil mir das Betriebssystem MS-DOS auf dem 286er im Gegensatz dazu nahezu lächerlich vorkam.

            1992 schnupperte ich dann »Amiga-Luft«. Ich fragte mich häufig in Erinnerung an den 286er, warum so viel über diese IBM-kompatiblen PCs geredet wurde – und vor allem, weshalb sie so teuer waren. Sie waren meiner Meinung nach dem Amiga in fast allen Belangen unterlegen. Dennoch kaufte ich mir, bedingt durch den Besuch einer Technikerschule, einen 80486DX mit einer sagenhaften 100-MByte-Festplatte und Windows 3.1. Erstmals konnte ich, ähnlich wie bei Unix, nun auch auf PCs Anwendungen im Hintergrund ausführen, und das sogar mit einer grafischen Oberfläche. Allerdings kehrte die Ernüchterung nach der zehnten oder elften Neuinstallation, die allesamt infolge der ständigen Abstürze notwendig geworden waren, schnell zurück. Im Anschluss daran schaffte ich mir verschiedene, nicht weiter erwähnenswerte Standardrechner an, die mit Betriebssystemen ausgestattet waren, deren Stand heute als überholt bezeichnet werden kann.

            Ich interessierte mich natürlich gleich von Anfang an auch für Linux. Mitte der 90er-Jahre stieß ich erstmals selbst auf dieses freie Unix-Derivat. Seit 2001 habe ich unter www.64-bit.de eine Website, auf der fast ausschließlich deutsche Linux-Dokumentationen zu finden sind. Inzwischen habe ich privat auf allen Rechnern Linux installiert.

            Beruflich verwalte ich zurzeit eine Serverlandschaft mit vielen Linux-Systemen (meist Debian und Proxmox), mehreren Windows-Domänencontrollern und einigen Windows-Arbeitsplätzen. Zusätzlich sind viele CNC-Maschinen ins Netzwerk eingebunden. Die meisten Serversysteme sind virtualisiert und laufen auf verschiedenen physischen Servern. Es existieren Firewalls (Sophos) mit OpenVPN-Zugang, Groupware-Server, Dokumentenmanagementsysteme und natürlich ein umfangreiches ERP-System mit Betriebsdatenerfassung. Die Ablage der Systeme und Daten erfolgt auf einem professionellen Storagesystem.

        
        
            Warum dieses Buch?

            Jetzt habe ich ein wenig über meinen Weg in die Computerbranche erzählt. Aber wieso schreibe ich ein Buch? Nun – ich habe mir angewöhnt, zu Software und Problemfällen, die ich neu erlerne oder auf die ich stoße, immer eine eigene Dokumentation (früher meist im Linux-HowTo-Format) zu schreiben. Einige dieser Dokumentationen sind auf meiner Website zu finden, und manche davon sind auch durchaus weit verbreitet (u. a. ein iptables-, OpenVPN- und Mailserver-HowTo über sendmail und qmail). Durch meinen Freund Dennis Zimmer, der selbst Autor beim Rheinwerk Verlag ist und bereits mehrere Bücher über VMware geschrieben hat, kam ich auf die Idee, aus einer dieser Dokumentationen ein Buch zu machen. Aufgrund der Aktualität des damaligen Themas fiel die erste Entscheidung auf OpenVPN. Da dieses Buch ein Erfolg war, hatte ich den »Mut«, weitere Bücher zu schreiben. Das zweite handelte von VirtualBox. Beide Bücher erschienen auch als zweite Auflage – was bei EDV-Büchern einen enormen Schreibaufwand bedeutet, da sehr viele Änderungen und Neuerungen berücksichtigt werden müssen. Nach zwei Jahren Ruhe wollte ich unbedingt wieder ein neues Buch schreiben. Nach Recherchen und verschiedenen Auswertungen fiel die Entscheidung auf Linux Mint. Und aufgrund des Erfolges wurde ich in die glückliche Lage versetzt, auch diesen Titel für eine inzwischen fünfte Auflage fachlich und inhaltlich zu überarbeiten.

            Ich hoffe, dass Ihnen mein Buch beim Einsatz von Linux Mint hilfreich ist. Sollten Sie dennoch Kritik oder Verbesserungsvorschläge haben, dann lassen Sie es mich bitte wissen. Ich werde dann versuchen, diese in die nächste Ausgabe mit aufzunehmen bzw. die entsprechenden Passagen dahingehend zu überarbeiten.

        
        
            Danksagung und Grüße

            Bedanken möchte ich mich bei dem »Linux-Team«, das in mehreren Sitzungen Linux Mint installierte, testete und mir damit Informationen für das Buch lieferte.

            Besondere Grüße an unsere Freunde Sandra und Thilo, mit denen wir seit Jahren viele tolle Stunden durchlebten. Ich sag (oder sing) da nur: »Ti amo…«

            Weitere Grüße gehen an Markus, Kordian und Florian, die mir bei der Arbeit immer zur Seite stehen und mich unterstützen.

            
Dirk Becker

            linuxmint@64-bit.de

        
    



                    
                        1    Einführung
Watt da Baua nitt kennt, esst a nett …
Alternativen sind nicht immer schlecht – meist sind sie nur ungewohnt.
Sie werden mithilfe dieses Buches Kenntnisse über Linux im Allgemeinen erlangen, und Sie werden speziell Linux Mint installieren und genauer kennenlernen. Am Ende der Lektüre können Sie die Standardanwendungen nutzen und bei Bedarf weitere Anwendungen installieren. Ich werde Ihnen für verschiedene Windows-Anwendungen entsprechende Linux-Alternativen nennen. Aber auch für Windows-Anwendungen, für die es keine direkten Linux-Alternativen gibt, stelle ich Ihnen Ausweichlösungen vor, mit denen Sie vertraute Windows-Anwendungen unter Linux nutzen können. Des Weiteren werde ich Ihnen erläutern, wie Sie Ihre vorhandenen Bilder, Dokumente usw. in Linux migrieren.

        [+]  Wie lese ich dieses Buch?

        Das Buch ist als Praxisbuch aufgebaut, in dem Sie Schritt für Schritt den Umgang mit Linux Mint erlernen. In fast jedem Kapitel beschreibe ich Funktionen, Einstellungen, Werkzeuge usw., auf die ich mich in den folgenden Kapiteln wieder berufen werde. Daher ist es wichtig, dass Sie das Buch komplett lesen, ohne etwas zu überspringen. Das gilt besonders für die Kapitel 1 bis Kapitel 6, in denen Sie u. a. die Installation und Grundlagen zu Linux Mint erlernen. Zudem sollten Sie Kapitel 8, »Weitere Funktionen, Tipps und Tricks«, nicht auslassen.

        Natürlich können Sie aber Inhalte überspringen, wenn Sie sie aus anderen Zusammenhängen bereits kennen; außerdem weise ich Sie vor manchen Stellen darauf hin, dass bestimmte Informationen optional sind und für das Verständnis späterer Inhalte nicht zwingend gelesen werden müssen.

    

        1.1    Über die Entwicklung dieses Buches

        Ich habe alle Punkte dieses Buches persönlich auf mehreren verschiedenen Systemen getestet. Dazu zählen:

        
            	
                ein aktueller Asus-PC mit Windows 10

            

            	
                ein HP-Rechner mit Windows 7

            

            	
                ein Lenovo ThinkPad T440p 
(für spezielle Notebook-Eigenschaften und WLAN)

            

            	
                ein aktuellerer Thinkpad P14s (für aktuelle Notebook-Hardware)

            

            	
                ein Zotac Barebone (u. a. für Tests mit WLAN, HDMI und S/PDIF)

            

            	
                verschiedene virtuelle Maschinen unter VirtualBox 
(u. a. für USB, USB-Breitbandmodem)

            

        

        Zudem habe ich eine Schulung durchgeführt, bei der sieben Teilnehmer Linux Mint auf ihren eigenen (teilweise exotischen) Geräten installiert haben. Der Sinn war es, den Ablauf im Buch zu prüfen und natürlich Informationen über Problemfälle zu sammeln, um diese mit den passenden Lösungen in das Buch zu integrieren.

        Allerdings gab es so gut wie keine Probleme, außer bei einem System, das ziemlich langsam bzw. veraltet war. Die Installation lief ohne größere Hindernisse ab, und die Hardware (WLAN-, Netzwerk- und Grafikkarten) wurde sauber erkannt. Ich machte mir bereits Sorgen, nicht genügend Informationen für Kapitel 9, »Fehlerbehebung und Problemlösungen«, zu erhalten.

        Sie sehen also, dass ich mir große Mühe gegeben habe, nicht nur ein »theoretisches« Buch zu schreiben. Ich will, dass Sie zufrieden sind und schlussendlich mithilfe dieses Buches zu Linux wechseln können, wenn Sie das möchten. Allerdings muss ich darauf hinweisen, dass es natürlich »Einschränkungen« gibt. Ich kann in diesem Buch nicht alles beschreiben, was es zu Linux Mint oder gar zu Linux insgesamt zu sagen gäbe. Dann würde das Buch viele Tausend Seiten umfassen und wäre naturgemäß für einen Einstieg nicht mehr geeignet. Ich habe mich daher ausschließlich auf die Themen konzentriert, die Sie als Linux-Mint-Einsteiger benötigen.

    


                    
                        
        1.2    Für wen ist dieses Buch gedacht?

        Wer gehört zu der Zielgruppe dieses Buches? Im Grunde alle, die Interesse an Linux haben und speziell Linux Mint kennenlernen oder darauf umsteigen wollen. Linux-Kenntnisse benötigen Sie dazu keine! Grundlegende Computerkenntnisse sollten jedoch vorhanden sein. Wenn Sie also bereits gängige Aufgaben – wie das Surfen im Internet, das Verfassen von E-Mails oder Briefen, die Organisation und gegebenenfalls Bearbeitung von Multimediadateien wie MP3s, Fotos oder Videos – unter Windows, dem Mac oder einer anderen Linux-Distribution ohne größere Probleme erledigen und nun mit dem Gedanken spielen, Ihr bisheriges Betriebssystem durch Linux Mint zu ersetzen, dann ist dies natürlich von Vorteil.

        Sie kennen das »Problem« sicherlich: Sie kaufen sich einen Rechner, ein Notebook o. Ä., und es ist bereits ein kommerzielles Betriebssystem vorinstalliert – in der Regel das gerade aktuelle Microsoft Windows. Dann ist das Gerät noch voller Testversionen, die zur vollwertigen Nutzung zuerst einmal »freigeschaltet«, sprich bezahlt werden müssen. Einige Nutzer gehen daher, um in den Genuss einer voll funktionsfähigen Programmversion zu kommen, den Weg über sogenannte Raubkopien und installieren Microsoft Office beispielsweise mithilfe der Lizenz eines Kollegen. Auch nach der Veröffentlichung einer neuen Windows-Version und anderen Anwendungen wird diese Lösung immer wieder angewandt.

        Oder Sie haben einen Rechner, der in die Jahre gekommen ist und auf dem die aktuellste Windows-Version nicht mehr oder nur schleppend lauffähig ist. Hier könnten Sie also eine ressourcensparende und dennoch aktuelle Alternative brauchen.

        Ein weiterer Aspekt ist die zunehmende Unsicherheit im Internet – sei es durch Kriminelle oder leider auch in- und ausländische Geheimdienste. Seit den Enthüllungen durch Edward Snowden suchen immer mehr Anwender nach Alternativen zu den Closed-Source-Lösungen (meist amerikanischer Unternehmen), die zwangsweise Hintertüren enthalten. Auch werden die meisten Hackerangriffe über Massenmails mit Viren vorwiegend gegen Microsoft Windows und dessen Office-Paket geführt.

        Für all diese Fälle ist Linux eine passende Lösung. Es ist (fast) virenfrei und wird bedeutend seltener angegriffen als Microsoft Windows – vor allem im Privatbereich. Auch die Tatsache, dass der Quellcode in den meisten Fällen offen verfügbar ist, gibt eine gewisse Sicherheit vor den Hintertüren für Geheimdienste. (Ein absichtlich eingebauter Zugang würde sehr schnell von einem oder einer der weltweit tätigen Linux-Entwickler und ‐Entwicklerinnen entdeckt.) Zudem ist Linux in vielen Versionen bzw. Distributionen frei verfügbar, außerdem sind fast alle Anwendungen (vor allem im Privatbereich) ebenfalls kostenlos.

        Nach der Installation haben Sie ein System mit vielen wichtigen Alltagsanwendungen (Office-Anwendungen, Zeichenprogramme, Musik hören, Videos schauen usw.). Dadurch müssen Sie nicht, wie in Windows, zuerst jede Menge Anwendungen herunterladen und installieren, um es überhaupt verwenden zu können. Zudem stehen Ihnen Tausende Anwendungen in einer praktischen Anwendungsverwaltung zur Verfügung und können damit problemlos installiert werden. Viele von Ihnen werden dieses Prinzip aus den App Stores ihres Mobilgerätes kennen.

        Auch auf älteren PCs oder Notebooks kann Linux häufig weiterhelfen, da es meist ressourcensparender ist als Windows. Dies trifft allerdings nicht für alle Versionen zu. Hier gilt natürlich auch: Je mehr »Schnickschnack« wie z. B. 3D-Effekte enthalten sind, desto mehr Ressourcen werden auch für Linux benötigt.

        Übrigens sind zur Installation und Nutzung keine großen Vorkenntnisse in der EDV notwendig. Sie haben bereits an Rechnern mit Windows gearbeitet oder im Internet gesurft und schon einmal einen USB-Stick verwendet? Sie wissen, was ein CD/DVD-Laufwerk ist? Das reicht, um Linux zu installieren und kennenzulernen. Wenn Sie zudem wissen, was eine Netzwerkkarte ist oder wie Sie Ihren Internetrouter über Ihr Netzwerk erreichen, dann wird dies natürlich einige Schritte zusätzlich erleichtern.

        
            [+]  Administratoren aufgepasst …

            Dieses Buch ist nicht für Administratoren gedacht! Ich werde nicht auf Samba, Apache oder dergleichen eingehen. Verschiedene systemnahe Punkte werde ich zwar ansprechen, aber nur so weit, wie es für die private Nutzung oder zur einfachen Einbindung und Konfiguration an einem Arbeitsplatz notwendig ist.

            Wenn Sie also Administrator sind und vertiefendes Wissen benötigen, dann empfehle ich Ihnen, sich gezielt nach Literaturangeboten für Administratoren umzusehen (z. B. unter https://www.rheinwerk-verlag.de).

        

    


                    
                        
        1.3    Linux

        Linux … einige von Ihnen haben sicherlich bereits davon gehört und vielleicht sogar entsprechende Grundkenntnisse. Aber ich werde dennoch kurz auf die Entstehung eingehen, damit Sie sich einen kleinen Überblick verschaffen können, und dann zu Linux Mint kommen.

        Linux hat leider immer noch den Ruf, ein Betriebssystem für Hacker oder Nerds (also Computerfreaks) zu sein. Dies ist allerdings schon seit Langem nicht mehr der Fall. Wenn wir von Serversystemen absehen, muss man nur noch selten in einer Konsole kryptische Befehle eingeben, um etwas zu konfigurieren oder zu starten. Auch wird als K.-o.-Kriterium immer die angeblich mangelnde Kompatibilität genannt. Aber auch hier hat sich bereits vor Längerem einiges getan. Zu Treiberproblemen kommt es meist nur bei absolut neuer Hardware und neuen Chips oder sehr »exotischen« Geräten.

        
            [»]  Konsole

            Auch wenn Linux Mint zu 99 % über die grafische Oberfläche gesteuert werden kann, werde ich Ihnen dennoch den Umgang mit der Konsole (auch Terminal genannt) näherbringen. Wenn man Probleme hat und z. B. in Foren nach Rat sucht, wird dort häufig empfohlen, diese in der Konsole zu beseitigen. Daher ist es auch für Laien sinnvoll, die Nutzung der Konsole ein wenig zu kennen.

        

        In seinen Anfängen war Linux jedoch ein reines Konsolensystem, ohne grafische Oberfläche (GUI, Graphical User Interface). GUIs wurden erst im Nachhinein entwickelt und vor allem immer mehr verbessert. Dabei kam es auch zu einer großen Vielfalt an Oberflächen. KDE, GNOME, Xfce und natürlich Cinnamon und MATE, die von Linux Mint stammen, sind nur einige von ihnen. Die Funktionen (3D, Animationen o. Ä.) der GUI entscheiden im Übrigen auch darüber, ob Linux auf einem älteren bzw. langsamen Rechner eingesetzt werden kann.

        Seinen Ursprung hat Linux bei Linus Torvalds, der in seiner Studienzeit ein eigenes Unix-ähnliches Betriebssystem entwickelte. Dieses kleine System gab er in einer Newsgroup frei und bat um Unterstützung. Diese gab es ziemlich schnell und auch sehr umfangreich. So wurde der Kern verbessert, und immer mehr Anwendungen wurden entwickelt oder sogar von Unix nach Linux portiert. Der Name für Linux wurde, soweit mir bekannt ist, ebenfalls in einer Newsgroup vorgeschlagen und setzt sich aus dem Vornamen Linus und dem Betriebssystemnamen Unix zusammen.

        Streng genommen bezeichnet der Begriff Linux jedoch nicht das Betriebssystem, sondern den Kernel. Der Kernel ist der zentrale Bestandteil eines Systems – also der Betriebssystemkern. Ein Kernel ist allein nicht wirklich nutzbar. Erst durch die Erweiterung mit verschiedenen Hilfsprogrammen wird daraus ein Betriebssystem. Eine solche Sammlung aus dem Kernel und mehr oder weniger vielen Hilfsprogrammen bezeichnet man als Linux-Distribution. Allerdings versteht man unter Linux umgangssprachlich in der Regel die verschiedenen Linux-Systeme bzw. Linux-Distributionen.

    


                    
                        
        1.4    Linux-Distributionen und -Derivate

        Inzwischen sind einige Linux-Distributionen erhältlich. Die Frage, welche »die beste« sei, lässt sich natürlich nicht beantworten. Es gibt Distributionen, die für den Serverbereich gedacht sind, manche für spezielle Geräte und viele für Arbeitsplatzrechner.

        Bekannte und verbreitete Linux-Distributionen sind u. a.:

        
            	
                Debian

            

            	
                Gentoo

            

            	
                Red Hat

            

            	
                Fedora

            

            	
                Arch

            

        

        Die meisten Distributionen zeichnen sich dadurch aus, dass eine große Anzahl von Anwendungen in sogenannten Paketmanagern (auch Anwendungsverwaltung, Paketverwaltung o. Ä.) angeboten wird. Diese sind vergleichbar mit den App Stores für Mobilgeräte. Anwender müssen dadurch nicht mehr, wie in den Anfängen von Linux, die Anwendungen umständlich selbst kompilieren (bzw. aus dem Quellcode in eine Anwendung übersetzen). Fast immer gibt es auch Livesysteme, um sie ohne Installation zu testen, und fast alle besitzen eine oder mehrere grafische Standardoberflächen.

        Nach der Installation ist eine Distribution in den meisten Fällen fertig für das Einsatzgebiet eingerichtet. Eine Desktop-Version enthält Office-Anwendungen (meist LibreOffice), Grafik-, Multimediaprogramme usw. Eine Serverversion enthält Webserver (Apache) oder Hilfsanwendungen für die Dateifreigabe (Samba). Der Nutzer muss nur noch die entsprechende Feinarbeit durchführen (Netzwerk einrichten usw.).

        
            1.4.1    Debian

            Debian ist eines der ältesten Systeme und zugleich das meistverbreitete – vorwiegend im Serverbereich. Ein Hauptgrund seiner Verbreitung dürften die hohe Stabilität und das sehr gut durchdachte Paketmanagement sein. Auch ich setze es beruflich wie auch privat auf vielen Serversystemen ein.

            Debian existiert seit Langem in mehreren Varianten. Die wichtigsten sind:

            
                	
                    Oldstable: Die Vorgängerversion der aktuellen, stabilen Debian-Version nennt man Oldstable.

                

                	
                    Stable: Die aktuelle, stabile Version ist die Stable-Version. Diese wird meist auf Serversystemen eingesetzt.

                

                	
                    Testing: Die Version Testing ist die Nachfolgeversion der aktuellen Stable-Version. Meist ist diese bereits sehr stabil (und kann als Arbeitsplatzversion genutzt werden). Sie enthält aktuellere Versionen der Anwendungen.

                

                	
                    Unstable: Hier werden neue Versionen von Anwendungen zunächst geprüft, bevor sie in die Testing-Version übernommen werden. Diese Version sollte auch nur zu Testzwecken installiert werden.

                

            

            Viele bekannte Derivate stammen von Debian ab, wobei die meisten nicht von der Stable-, sondern von der Testing-Version abgeleitet wurden.

        
        
            1.4.2    Derivate

            Nach und nach entstanden aus einigen Distributionen Derivate (»Abkömmlinge«). Das Ziel war u. a., andere Standardoberflächen anzubieten oder die Systeme an andere Ziele bzw. Bedürfnisse anzupassen (als Media Player oder Firewall usw.). Dabei wurden die Vorteile der Originale genutzt, und es musste nicht von Grund auf neu begonnen werden. In vielen Fällen nutzt das Derivat auch die Paketquellen des Originals und erhält so dessen Aktualisierungen.

            Derivate werden gelegentlich auch als Fork bezeichnet, wobei ein Fork eher auf die Softwareentwicklung zutrifft. Wenn sich aus einem bestehenden Projekt, aus welchen Gründen auch immer, plötzlich zwei oder mehrere Projekte entwickeln, nennt man diese einen Fork (dt. »Gabelung«) des Originalprojekts. Linux-Distributionen, bei denen es sich um Derivate anderer Systeme handelt, sind u. a.:

            
                	
                    Ubuntu

                

                	
                    openSUSE

                

                	
                    Mandriva

                

                	
                    Linux Mint

                

            

            Das wohl bekannteste Derivat ist Ubuntu von Canonical, das von Debian abstammt. Lange Zeit war Ubuntu die meistverbreitete Linux-Distribution für Desktops.

            Auf weitere Details bei den Distributionen und Derivaten gehe ich nicht ein – damit könnte ich ein ganzes Buch füllen. Wer sich jedoch für weitere Informationen interessiert, der findet bei Wikipedia jede Menge detailliertes Wissen über die Entstehung von Linux:

            
                	
                    https://de.wikipedia.org/wiki/Linux

                

                	
                    https://de.wikipedia.org/wiki/Linux-Distribution

                

            

        
    


                    
                        
        1.5    Grafische Oberflächen

        Im Laufe der Jahre wurden für Linux die verschiedensten grafischen Oberflächen (GUIs) entwickelt. Manche setzen auf Effekte und benötigen daher entsprechende Hardware, andere favorisieren Schlichtheit und sind dadurch auch für »schwächere« Systeme geeignet.

        Fast alle Distributionen bieten mehrere dieser Oberflächen zur Installation an. Standardmäßig wird jedoch meist nur eine bevorzugt.

        Einige bekannte grafische Oberflächen sind:

        
            	
                KDE

            

            	
                GNOME

            

            	
                Unity

            

            	
                Xfce

            

            	
                MATE

            

            	
                Cinnamon

            

        

        Der Vorteil dieser großen Auswahl an Oberflächen ist, dass für die meisten Anwenderinnen und Anwender bzw. »Geschmäcker« eine passende vorhanden sein dürfte. Zusätzlich müssen Sie sich nicht, wie bei anderen Betriebssystemen, mit einer vorgegebenen Oberfläche zufriedengeben.

        Laien müssen hier natürlich zunächst die richtige finden – was man auch als Nachteil betrachten kann. Hier kommt es häufig vor, dass sich jemand für Linux interessiert, sich dann aber für eine unpassende Version entscheidet und danach eben enttäuscht von den Funktionen oder dem Aussehen ist.

        Für die Oberflächen gibt es dann meist eine große Anzahl von Anwendungen, die für ebendiese geschrieben sind. Sie wurden in der gleichen Programmierumgebung entwickelt und haben dadurch das Look & Feel der entsprechenden GUI. Dies bedeutet jedoch nicht, dass die Anwendungen inkompatibel mit anderen Oberflächen wären. Sie können Anwendungen, die für GNOME entwickelt wurden, auch unter KDE nutzen und umgekehrt.

        
            1.5.1    KDE

            KDE ist eine seit 1996 entwickelte und weitverbreitete Oberfläche für Linux (siehe Abbildung 1.1). Beliebte Distributionen, bei denen KDE als Standardoberfläche eingesetzt werden, sind u. a. Kubuntu und Mandriva.

            KDE bietet sehr viele Einstellmöglichkeiten, was Ihnen als Benutzer hohe Flexibilität bietet. Des Weiteren gibt es viele Möglichkeiten, mit Arbeitsflächendesigns und Fensterdekorationen das Aussehen zu verändern.

            Ich selbst setze KDE auf Tablet-PCs ein, da ich mir durch diese vielen Einstellmöglichkeiten die Oberfläche genau nach meinem Geschmack und passend für den Tablet-PC einrichten kann.

            [image: KDE unter KDE neon]

            Abbildung 1.1    
            KDE unter KDE neon

        
        
            1.5.2    GNOME

            Die Entwicklung von GNOME begann unmittelbar nach dem Start von KDE. GNOME sollte einfach zu bedienen sein. Einstellmöglichkeiten gab es daher, im Gegensatz zu KDE, nur die notwendigsten. GNOME war während der Version 2 auch lange Zeit meine »Lieblingsoberfläche« unter Ubuntu.

            Mit GNOME 3 (siehe Abbildung 1.2) wurde dann ein neues Bedienerkonzept eingeführt, das gerade für Linux-Neulinge noch einfacher sein soll. Hierüber gingen die Meinungen jedoch auseinander, und GNOME verlor viele seiner Anhänger (es gab hierzu auch lange Zeit heftige Diskussionen in Newsgroups, an denen sich auch Linus Torvalds beteiligte).

            Allerdings ist GNOME seit (in etwa) der Version 3.12 wieder auf einem »Weg der Besserung« und inzwischen auch wieder die Standardoberfläche unter Ubuntu.

            [image: GNOME unter Debian 10]

            Abbildung 1.2    
            GNOME unter Debian 10

        
        
            1.5.3    Unity – Lomiri

            Wie bereits erwähnt, war das von dem Unternehmen Canonical entwickelte Ubuntu lange Zeit die meistgenutzte Linux-Distribution für Desktops. Die Standardoberfläche war dabei, bis zur Version 10.10, der beliebte GNOME 2 (bis Version 2.32). Im Jahr 2010 veröffentlichte Canonical eine neue grafische Oberfläche: Unity (siehe Abbildung 1.3). Der Hintergrund war u. a., dass die Version 3 von GNOME auf sich warten ließ und es einige Diskrepanzen zwischen Canonical und dem GNOME-Team gab.

            Unity war von Canonical selbst entwickelt worden und sollte mit bereits vorhandenen GTK+-Programmen (die meist für GNOME geschrieben wurden) verwendet werden. Diese neue Desktop-Oberfläche stieß jedoch aus verschiedenen Gründen auf Kritik. Einige bemängelten die notwendigen 3D-Funktionen der Grafikkarte (woraufhin noch eine 2D-Version erschien, die jedoch inzwischen nicht mehr weiterentwickelt wird), andere kritisierten die Lizenzbestimmungen, und viele Benutzer konnten sich, ähnlich wie bei der mit Windows 8 eingeführten Kacheloberfläche, nicht mit dem Aussehen anfreunden. Dadurch verlor auch Ubuntu viele Anhänger (zu denen auch ich zählte).

            Unity wird von Canonical jedoch seit 2017 nicht mehr weiterentwickelt, da Ubuntu ja wieder den GNOME-Desktop nutzt. Allerdings ist die Entwicklung nicht eingestellt worden – sie wurde von einer Community übernommen. Dabei wurde Unity in Lomiri umbenannt. Es gibt zurzeit jedoch keine (mir bekannten) Distributionen, die Unity bzw. Lomiri als Standardoberfläche nutzen.

            [image: Unity unter einem (älteren) Ubuntu-Livesystem]

            Abbildung 1.3    
            Unity unter einem (älteren) Ubuntu-Livesystem

        
        
            1.5.4    Xfce

            Xfce ist eine schlanke und modular aufgebaute Oberfläche. Diese Oberfläche eignet sich daher u. a. für Systeme, die weniger Ressourcen und/oder keine 3D-Funktionen zur Verfügung stellen, oder auch für Systeme, bei denen die Ressourcen für die Hintergrundanwendungen genutzt werden sollen und daher die grafische Oberfläche weniger wichtig ist. Ich nutze Xfce z. B. auf den meisten (Debian-)Serversystemen.

            Aufgrund der Diskrepanzen zu GNOME 3 wurde Xfce eine Zeit lang die Standardoberfläche bei Debian, das zuvor GNOME 2 verwendet hatte. Seit geraumer Zeit können Sie sich jedoch bereits bei der Installation von Debian für eine von mehreren Oberflächen entscheiden (u. a. KDE, GNOME und Xfce).

            [image: Xfce unter Debian 10]

            Abbildung 1.4    
            Xfce unter Debian 10

            Falls Sie ein altes System nutzen und beim ersten Test feststellen, dass es zu Problemen kommt, würde ich Ihnen die Xfce-Version von Linux Mint empfehlen (darauf werde ich Sie im späteren Verlauf nochmals hinweisen).

        
        
            1.5.5    MATE

            Als der Support von GNOME 2 auslief, wurde aus GNOME 2 ein Fork unter dem Namen MATE Desktop Environment, kurz MATE, weiterentwickelt.

            Seit der Version 12 ist MATE (siehe Abbildung 1.5) ein Bestandteil von Linux Mint und kann als eigenständige Mint-Version genutzt werden. Weitere Distributionen, die MATE in ihren Paketquellen anbieten, sind Sabayon Linux, Fedora, openSUSE und Debian.

            [image: MATE unter Linux Mint 20]

            Abbildung 1.5    
            MATE unter Linux Mint 20

        
        
            1.5.6    Cinnamon

            Da die Oberfläche des neuen GNOME 3 von vielen Anwendern abgelehnt wurde, nahm sich das Linux-Mint-Team dieses Problems an und entwickelte eine Oberfläche, die ein Fork der GNOME-Shell wurde: Cinnamon. Sie ist seit der Version 13 in Linux Mint enthalten und sozusagen die Standardoberfläche (es werden auch Linux-Mint-Versionen mit MATE und Xfce angeboten).

            Cinnamon enthält die Neuerungen und Vorteile von GNOME 3, bietet diese aber unter einer Oberfläche an, die der bewährten und beliebten Oberfläche von GNOME 2 ähnelt. Es wurden auch einige der Kritikpunkte von GNOME 3 »entfernt« (u. a. gibt es wieder eine Taskleiste).

            [image: Cinnamon unter Linux Mint 20]

            Abbildung 1.6    
            Cinnamon unter Linux Mint 20

        
    


                    
                        
        1.6    Darf ich vorstellen? Linux Mint!

        Wie in Abschnitt 1.4.2 bereits erwähnt, war das von dem Unternehmen Canonical entwickelte Ubuntu lange Zeit die meistgenutzte Linux-Distribution für Desktops. Als Unity die Standardoberfläche von Ubuntu wurde, suchten viele Anhänger nach etwas Neuem. Auch GNOME 3 wurde von vielen Anwendern abgelehnt. Dadurch kam es 2010/2011 zu der Situation, dass viele Benutzer die Distribution wechselten oder zumindest nicht deren Standardoberfläche nutzten (wenn es sich um Unity oder GNOME 3 handelte).

        Diese Tatsachen verhalfen auch Linux Mint zu seinem Durchbruch. Ich wechselte zu dieser Zeit noch zu Kubuntu, einer von Ubuntu abstammenden Distribution mit der KDE-Oberfläche. Viele andere, vor allem Freunde der GNOME-2-Oberfläche, wechselten jedoch zu Linux Mint. Das Entwicklungsteam von Mint übernahm die Unity- bzw. GNOME-3-Oberfläche nicht als Standard, sondern setzte zunächst weiterhin auf GNOME 2. Ab Version 13 wurden dann Versionen mit MATE (der GNOME-2-Fork) und Cinnamon (der GNOME-3-Fork) eingeführt.

        Linux Mint existiert in zwei Varianten:

        
            	
                als ein Derivat von Debian – Linux Mint Debian Edition (LMDE)

            

            	
                als ein Derivat von Ubuntu in wiederum drei Versionen

            

        

        
            1.6.1    Linux Mint Debian Edition – das Debian-Derivat

            Die von der Debian-Distribution abstammende Mint-Version ist eine besondere Version: Es handelt sich um ein sogenanntes Rolling Release. Dies bedeutet, dass diese Version immer auf dem aktuellsten Stand ist und keine neuen Versionen installiert werden müssen. Sie beruht auf der Debian-Testing-Edition.

            
                [+]  Rolling Release

                Bei einem Rolling Release werden das installierte System und die Anwendungen kontinuierlich aktualisiert. Dadurch gibt es von diesen Systemen meist keine Versionsnummern, sondern nur sogenannte Snapshots (Systemstände). Es kommt also (normalerweise) nicht vor, dass eine neue Version erscheint, die auch eine Neuinstallation des Systems nach sich zieht.

                Aufgrund der häufigeren Aktualisierungen erfordern Rolling-Release-Versionen tiefer gehende Linux-Kenntnisse, da es häufiger zu (Kompatibilitäts-)Problemen kommt bzw. manuelle Eingriffe notwendig werden.

                Weitere Linux-Distributionen, die diese Methode verwenden, sind u. a. KDE neon, Arch, PCLinuxOS und Sabayon.

            

            Das Mint-Team pflegt diese Version, um sicherzustellen, dass keine hundertprozentige Abhängigkeit von Ubuntu besteht. Für den Fall, dass Ubuntu einmal eingestellt werden sollte, kann ohne allzu großen Aufwand auf die Debian-Version gewechselt werden.

            Linux Mint Debian Edition verwendet als Standardoberfläche ebenfalls Cinnamon.

        
        
            1.6.2    Das Ubuntu-Derivat

            Ich befasse mich in diesem Buch nur mit dem Derivat von Ubuntu. Dieses ist auch die »Hauptvariante« von Linux Mint. Das Mint-Team übernahm dabei viele Eigenschaften von Ubuntu, hat jedoch bereits einige proprietäre Anwendungen und Codecs mit an Bord. Die meisten Distributionen, allen voran Debian, setzen nur auf freie Software und bieten diese Programme standardmäßig nicht an. Nutzer müssen sie von Hand, teilweise aus fremden Quellen, nachinstallieren. Diese strikte Haltung ist vertretbar, da Patentklagen oder Abhängigkeiten verhindert werden sollen. Allerdings trifft sie gerade bei Windows-Benutzern zumeist auf Unverständnis.

            
                [+]  Proprietäre und freie Software

                Als proprietäre Software (auch Drittanbieter-Software) bezeichnet man Anwendungen, bei denen eine Veränderung nicht erlaubt und auch nicht möglich ist. Häufig dürfen solche Anwendungen auch nicht frei weitergegeben werden. Der Quellcode ist meist nicht einsehbar (Closed Source). Proprietäre Software ist im Grunde das Gegenstück zu der in Linux verwendeten freien Software (Open Source).

            

            Die Community von Linux Mint vertritt die Meinung der freien Software nicht komplett und setzt auf verschiedene proprietäre Anwendungen. Dadurch ist diese Distribution besonders interessant für Windows-Anwender. Sie müssen sich nicht bemühen, um proprietäre Anwendungen wie z. B. MP3-Codecs zu installieren. Wenn bei der Installation eine Internetverbindung besteht, können sie jedoch mit installiert werden. Ohne Internetverbindung können Sie dies später nachholen.

            Das Derivat von Ubuntu wird mit mehreren grafischen Oberflächen angeboten:

            
                	
                    Cinnamon

                

                	
                    MATE

                

                	
                    Xfce

                

            

            Bis einschließlich Version 18.3 wurde auch noch eine Version mit KDE angeboten. Leider wurde diese, aufgrund entwicklungstechnischer Gründe, mit Version 19 eingestellt. Allerdings kann man KDE auch noch manuell nachinstallieren.

        
        
            1.6.3    Linux Mint Cinnamon 21 Vanessa

            Sie werden im Folgenden Linux Mint Cinnamon 21 »Vanessa« installieren und kennenlernen. Dies ist die aktuelle Version mit Long-Term-Support (LTS). LTS bedeutet, dass Sie für die Version 21 bis mindestens April 2027 Aktualisierungen erhalten und erst dann »gezwungen« sind, eine neue Version zu installieren. Sicherheitsaktualisierungen werden jedoch häufig länger verteilt. Vanessa stammt von Ubuntu 22.04 mit dem Codenamen Jammy Jellyfish ab.

            Für den Fall, dass inzwischen neuere Versionen angeboten werden, müssen Sie beachten, dass eine neue Version natürlich auch in einigen Bereichen (zumindest zum Teil) von den Beschreibungen in diesem Buch abweicht.

        
    


                    
                        2    Wichtige Vorbereitungen
Uffgepasst, unn erscht moll gucken … 
Vorbereitung ist alles, denn Sicherheit geht vor.
Bevor wir mit der Installation von Linux Mint beginnen, müssen wir zuerst feststellen, »woher« Sie kommen und was Sie tun wollen. Des Weiteren sollten Sie für manche Punkte wissen, welche Anwendungen Sie zurzeit einsetzen und wo Ihre Daten gespeichert sind.
Aus Erfahrung weiß ich, dass viele Anwender leider keine oder nur eine ungenügende System- oder Datensicherung durchführen. Eigentlich ist dies für mich unfassbar. Manche nehmen einfach das Risiko in Kauf, dass durch einen Festplattendefekt alle Bildersammlungen unwiederbringlich weg sind. Da ich verhindern will, dass Sie am Ende ohne Daten dastehen oder ein vorhandenes System nicht wiederherstellen können, gehe ich etwas genauer auf eine Sicherung des Systems und auf die Sicherung der Daten ein.

        2.1    Voraussetzungen

        Ein wichtiger Punkt zu Beginn ist, festzustellen, ob das System, auf dem Sie Linux Mint installieren wollen, überhaupt dazu geeignet ist, und zu entscheiden, welche Version Sie einsetzen wollen.

        
            2.1.1    Die Systemvoraussetzungen

            Die minimalen Systemvoraussetzungen sind ziemlich gering:

            
                	
                    mindestens 15 GByte freier Festplattenspeicher

                

                	
                    1.024 MByte Hauptspeicher

                

            

            Dies ist jedoch auch wirklich die Minimalvoraussetzung. Zum Arbeiten mit Büroprogrammen und zum Surfen im Internet ist die Minimalvoraussetzung »ausreichend«. Aber einige Funktionen werden mit einem solchen System nur schleppend oder sogar überhaupt nicht funktionieren (z. B. Videos in hoher Qualität und die 3D-Effekte). Falls Sie ein System mit diesen oder ähnlichen Eigenschaften einsetzen wollen, denken Sie darüber nach, statt Cinnamon die Version Linux Mint Xfce zu verwenden (siehe auch Abschnitt 8.9, »Linux Mint Xfce statt Cinnamon«).

            Um Mint mit Cinnamon wirklich effektiv nutzen zu können, sollten Sie ein System mit mindestens folgenden Eckdaten besitzen:

            
                	
                    mindestens 20 GByte freier Festplattenspeicher

                

                	
                    2 GByte Hauptspeicher

                

                	
                    eine 3D-fähige Grafikkarte

                

                	
                    eine Internetverbindung (möglichst auch bei der Installation)

                

            

            Beim Festplattenspeicher müssen Sie natürlich eventuelle Daten mit einplanen. Wenn Sie viele Multimediadateien in Linux Mint übernehmen möchten, benötigen Sie auch entsprechend mehr Festplattenspeicher.

            Im Folgenden gehe ich davon aus, dass in Ihrem System nur eine Festplatte eingebaut ist und Sie diese zur Installation nutzen. Wenn Sie die Möglichkeit haben, eine weitere einzubauen, bietet sich dies vor allem bei einer parallelen Installation (Dual-Boot) von Linux Mint an.

        
        
            2.1.2    32- oder 64-Bit-Version?

            Bis Version 19 war es wichtig, zu wissen, welche Architektur von Linux Mint zum Einsatz kommen soll: die 32-Bit- oder die 64-Bit-Version. Grundsätzlich empfahl ich immer, sich für die 64-Bit-Version zu entscheiden. Nur bei älteren Rechnern war eine 32-Bit-Version notwendig. Inzwischen wird von Linux Mint und vielen anderen Distributionen jedoch keine 32-Bit-Version mehr unterstützt. Das bedeutet, dass Linux Mint auf einem sehr alten System nicht mehr installiert werden kann.

            Wenn Sie Linux Mint auf einem Rechner mit vorinstalliertem Windows 8 oder neuer installieren (unabhängig davon, ob parallel oder als alleiniges System), wird die 64-Bit-Version auf jeden Fall funktionieren.

            
                [+]  Windows 8, Windows 10 oder Windows 11?

                Im Folgenden werde ich versuchen, Windows 8, Windows 10 und auch Windows 11 nur getrennt zu erwähnen, wenn dies wirklich notwendig ist. Ich beziehe mich vorwiegend auf Windows 10, da die Versionen 8 bzw. 8.1 nur noch sehr selten im Einsatz sind und die Version Windows 11 noch nicht so weit verbreitet ist. Wenn Sie jedoch eine dieser Versionen nutzen, gelten die Punkte, die Windows 10 betreffen, natürlich auch bei Ihnen. Denken Sie auch bei einer Suche im Index daran.

            

            Falls Sie ein altes System verwenden und unsicher sind, ob es bereits 64 Bit unterstützt, prüfen Sie den Prozessor. Unter Windows erfolgt dies durch die Eingabe des folgenden Befehls in der Eingabeaufforderung:

            wmic cpu get architecture

            Ist die Ausgabe 0, müssten Sie die 32-Bit-Version verwenden – die es ja nicht mehr gibt. Eine Installation ist dann leider nicht möglich. Bei einer 6 oder einer 9 unterstützt dieser Prozessor 64 Bit (siehe Abbildung 2.1).

            [image: Dieser Rechner ist kompatibel mit der 64-Bit-Version.]

            Abbildung 2.1    
            Dieser Rechner ist kompatibel mit der 64-Bit-Version.

        
    


                    
                        
        2.2    Wie möchten Sie Linux Mint installieren?

        In diesem und dem folgenden Kapitel werde ich verschiedene Methoden zum Kennenlernen und Installieren von Linux Mint beschreiben. Sie müssen sich nun Gedanken darüber machen, welche der Installationsmethoden für Sie infrage kommt. Das Endziel sollte hierbei eigentlich sein, dass Mint Ihr bisheriges System vollständig ersetzt. Eine parallele Installation zu Windows empfehle ich nur in Ausnahmefällen.

        Ich gehe dabei auf folgende Methoden ein:

        
            	
                ein Start mit einem Livesystem (auch zum Testen des Zielsystems)

            

            	
                eine Installation als alleiniges System (auf dem Zielsystem)

            

            	
                eine Installation in einer virtuellen Maschine

            

            	
                eine Dual-Boot-Installation, parallel zu Windows

            

        

        
            2.2.1    Das Livesystem

            Mit dem Start des Livesystems testen wir u. a. zunächst den Bootvorgang auf dem Zielsystem, und Sie können sich einen ersten Überblick über die Oberfläche Cinnamon verschaffen. Das Livesystem ist später auch notwendig, um Linux Mint zu installieren.

            Wenn Sie Zweifel daran haben, ob Linux Mint auf Ihrem Zielsystem installiert werden kann, machen Sie einen »kurzen Schwenk« zu Abschnitt 3.1, »Vorab: Die korrekte Version von Linux Mint«, und Abschnitt 3.2, »Das Linux-Mint-Livesystem«. Dort bespreche ich die Einrichtung des Bootmediums und den Start von Linux Mint. Danach sollten Sie jedoch unbedingt hier weiterlesen!

        
        
            2.2.2    Installationsmethode 1: Die Installation als alleiniges System

            Mit dieser Installationsmethode wird Linux Mint als alleiniges Betriebssystem eingerichtet. Ein eventuell vorhandenes Windows müssen Sie nicht vorab entfernen – es wird bei der Installation gelöscht. Diese Installationsmethode sollte Ihre bevorzugte Methode sein.

            Wenn Sie sich für Linux als alleiniges System entscheiden, gibt es später noch die Möglichkeit, eine virtuelle Maschine mit Windows zu erstellen. Dieses System können Sie dann in »Notfällen« oder für spezielle Anwendungen verwenden, für die es unter Linux keine Alternativen gibt.

        
        
            2.2.3    Installationsmethode 2: Die Installation in einer virtuellen Maschine

            Gehen wir einmal davon aus, Sie haben Windows installiert und möchten Linux Mint testen. Allerdings sträuben Sie sich dagegen, eine parallele Installation durchzuführen. In dem Fall bietet sich die Installation in einer virtuellen Maschine (VM) an. Dadurch können Sie Linux Mint ohne Gefährdung des vorhandenen Systems und der Daten ausgiebig testen.

            
                [+]  Die virtuelle Maschine

                Es gibt in der EDV die Möglichkeit, eine Rechnerumgebung per Software nachzubilden bzw. zu emulieren. Eine solche Umgebung ist eine virtuelle Maschine (VM). Die Software, die zum Einsatz kommt, wird Hypervisor genannt.

            

            Der Ablauf einer Installation in einer virtuellen Maschine ist im Prinzip der gleiche wie bei der Installation als alleiniges System. Ich habe daher auch diese beiden Installationsmethoden in einer Beschreibung zusammengefasst.

            Für diese Methode sind jedoch ein bereits vorhandenes Betriebssystem (das Hostsystem) und eine spezielle Software (der Hypervisor) notwendig. Als Hypervisor nutze ich die freie Lösung VirtualBox. Ihr Hostsystem wird dabei vermutlich Windows sein. Außerdem sollte Ihr Rechner über zumindest 4 GByte Hauptspeicher verfügen.

        
        
            2.2.4    Installationsmethode 3: Dual-Boot-Installation

            Die Dual-Boot-Installation (bzw. parallele Installation) wird häufig von Einsteigern genutzt, um das vorhandene Betriebssystem – meist Windows – weiterzuverwenden. Allerdings empfehle ich diese Art nur, wenn spezielle Hardware oder Software zum Einsatz kommt, von der Sie wissen, dass sie unter Linux nicht genutzt werden kann. Oder falls Sie viel spielen und Windows als Spieleplattform behalten wollen. Allerdings gibt es inzwischen auch unter Linux eine große Auswahl an Spielen.

            Aus eigener Erfahrung und von Testpersonen weiß ich, dass das zweite System (also Linux Mint) nur selten gestartet wird und Ihre Linux-Umgebung daher »zu kurz« kommt – vor allem bei Problemen. Man arbeitet zumeist in seiner gewohnten Umgebung. Danach hat man oft nicht mehr die Zeit oder Lust, auch noch Linux zu starten. Installieren Sie Linux daher als »Hauptsystem«. Dabei werden Sie zwar gelegentlich auf Hürden oder Probleme stoßen, aber dadurch lernen Sie Linux auch wirklich kennen.

            Bei der Dual-Boot-Installation kann es auch zu Problemen im Startbereich (bzw. bei der Bootpartition) kommen. Da beide Systeme Zugriff darauf haben, ist es möglich, dass durch Aktualisierungen o. Ä. eine notwendige Einstellung überschrieben wird. Die Linux-Foren sind voll von Anfragen dieser Art. Zudem sollten Sie bei dieser Lösung daran denken, dass vermutlich irgendwann der Tag kommen wird, an dem eines der beiden Systeme entfernt werden soll. Dieser Punkt wird häufig vergessen. Es sind hierzu – egal, welches System erhalten bleiben soll – ein wenig Erfahrung und Aufwand notwendig.

            Auch wenn ich es nicht empfehle, beschreibe ich dennoch die parallele Installation zu einem Windows 7 und einem Windows 10. Die Installation zu Windows 7 beschreibe ich nur, weil dieses Betriebssystem noch häufig im Einsatz ist, obwohl Microsoft den Support inzwischen eingestellt hat. Die zweifache Beschreibung ist notwendig, weil sich die Installationsabläufe von Systemen bis Windows 7 ein wenig von denen eines Rechners unterscheiden, der mit Windows 10 ausgeliefert wurde.

            Für den Fall, dass Sie sich für eine parallele Installation entscheiden, sollten Sie neben der System- und Datensicherung zuvor auch die Windows-Partition(en) defragmentieren (auch eine SSD). Eine Alternative wäre bei dieser Methode der Einbau einer zusätzlichen Festplatte für Linux Mint. Dadurch ersparen Sie sich das kleine Risiko bei der Verkleinerung der Windows-Partition. In diesem Fall löschen Sie vorab unter Windows alle Partitionen dieser zweiten Festplatte. Wenn es eine neue Festplatte ist, sollte sie einmalig in der Dateiverwaltung von Windows initialisiert sein. Dadurch vermeiden Sie Irritationen und Fehler bei der späteren Auswahl. Ich gehe bei der Installation auch auf eine zweite, leere Festplatte ein.

            Hier sind noch einige weitere Punkte, die Sie vor dem Start einer parallelen Installation unbedingt prüfen sollten:

            
                	
                    Die Festplatte darf nicht als dynamischer Datenträger eingerichtet sein. (Wenn Sie nicht wissen, was ein dynamischer Datenträger überhaupt ist, wird Ihre Festplatte diesen Status vermutlich auch nicht besitzen.)

                

                	
                    Es darf kein Software-RAID eingerichtet sein.

                

                	
                    Es sollten mindestens 50 GByte freier Speicherplatz vorhanden sein (ca. 25 GByte für Linux Mint und der Rest für Windows).

                

                	
                    Unter Windows 10 sollten Sie den Schnellstart (Fast Boot) deaktivieren (eine Beschreibung dazu folgt).

                

            

        
    


                    
                        
        2.3    Entscheidungshilfe: Installationsmethode 1, 2 oder 3?

        1, 2 oder 3? Du musst dich entscheiden, drei Felder sind frei … bzw. drei Installationsmethoden. Wie soll Linux Mint denn nun installiert werden? Als alleiniges System, in einer virtuellen Maschine, oder benötigen Sie die parallele Installation? Dieser kleine Frage-Antwort-Abschnitt soll Ihnen bei der Entscheidung der Installationsmethode helfen und klären, welche Vorarbeiten zu tätigen sind.

        
            	
                Frage: Soll die Installation auf einem Rechner stattfinden, dessen System und Daten unwichtig sind?

                Antwort: Dann können Sie umgehend mit Kapitel 3, »Linux Mint testen und installieren«, beginnen. Allerdings benötigen Sie Abschnitt 2.5, »Für alle Fälle: Eine Komplettsicherung des Systems«, und Abschnitt 2.6, »Sicherung der Daten: Der Start für eine gelungene Migration«, gegebenenfalls später noch zur Systemsicherung von Linux Mint und zur Migration von Daten.

            

            	
                Frage: Das installierte Windows soll ersetzt werden, aber Sie wollen die Daten übernehmen?

                Antwort: Dann sollten Sie dennoch mit Abschnitt 2.5 fortfahren. Denn ich würde Ihnen, obwohl Windows unnötig ist, zur Datensicherung auch eine Komplettsicherung des Systems empfehlen.

            

            	
                Frage: Vielleicht wollen Sie Linux Mint nur in einer virtuellen Maschine installieren?

                Antwort: Dann installieren Sie VirtualBox, wie in Abschnitt 2.4, »VirtualBox«, erläutert, und fahren danach mit Kapitel 3 fort.

            

            	
                Frage: Sind Sie ein Windows-Benutzer und möchten Linux Mint parallel zu Ihrem bestehenden System installieren?

                Antwort: Dann sollten Sie sich dennoch überlegen, ob Sie statt der parallelen Installation nicht eine virtuelle Maschine für Linux Mint nutzen wollen.

            

            	
                Frage: Sie spielen aktuelle Spiele unter Windows und möchten dies auch in Zukunft tun?

                Antwort: Dann sollten Sie Linux Mint parallel installieren. Fahren Sie dazu mit Abschnitt 2.5 fort. Übernehmen Sie auch die Daten, damit diese sich später in der Linux-Mint-Partition befinden und Sie Windows wirklich nur noch zum Spielen benötigen.

            

            	
                Frage: Sind Sie ein Windows-Benutzer? Wollen Sie Linux Mint parallel zu Ihrem bestehenden System installieren, und eine virtuelle Maschine ist nicht möglich oder erwünscht?

                Antwort: Dann sollten Sie mit Abschnitt 2.5 fortfahren. Ob Sie die Schritte aus Abschnitt 2.6 durchführen, hängt davon ab, unter welchem System Sie die Daten vorwiegend nutzen werden (Windows oder Linux).

            

            	
                Frage: Haben Sie »spezielle« Windows-Programme, zu denen es ein Linux-Derivat geben muss?

                Antwort: »Überfliegen« Sie vorab Abschnitt 6.1, »Weitere Anwendungen und Alternativen«, oder prüfen Sie es selbst beim Hersteller der Software. Falls es keine Alternative gibt, können Sie die Anwendung vielleicht später in einer virtuellen Maschine oder unter Wine nutzen. Die Alternative wäre, eine Parallelinstallation durchzuführen.

            

            	
                Frage: Haben Sie »spezielle« Hardware, die nicht unter Linux lauffähig ist, aber dennoch benötigt wird?

                Antwort: Dann sollten Sie entweder eine parallele Installation vornehmen und mit Abschnitt 2.5 fortfahren oder Linux Mint auf einem anderen System installieren.
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